Hauptgedanken der Predigt über 4. Mose 11,10-17.24-29


An Himmelfahrt haben wir darüber nachgedacht, wie Jesus in den Himmel zurückgekehrte, um von dort aus Gaben auszuteilen. Dabei hatten wir schon gestreift, dass er auch zurückkehrte, um den Heiligen Geist zu senden. Das feiern wir heute an Pfingsten und es ist wichtig, dass wir uns daran erinnern. Denn ohne den Heiligen Geist gäbe es die Gemeinde nicht, wäre niemand Christ und würde die Gemeinde nicht leben können. Nur auf uns gestellt, sind wir überfordert. 

Wie das aussehen kann, werden wir heute bei Mose sehen - aber auch, wie Gott ihm half und welche Rolle der Heilige Geist dabei spielte. Doch bevor ich den Text in Abschnitten lese, erkläre ich kurz, was vorher geschah: Gott hatte sein Volk aus Ägpyten befreit und dabei hatte das Volk Wunder erlebt (Plagen, Schilfmeer). Danach hatte Gott seinen Bund mit dem Volk am Sinai geschlossen. Doch sehr schnell verfiel Israel in Götzendienst („Goldenes Kalb“). Nachdem es dafür Buße getan hatte, gab es einen Neuanfang. Ein Jahr verbrachte das Volk dann am Sinai. In dieser Zeit gab Gott ihm Gesetze und wurde die Stiftshütte gebaut. In der ganzen Zeit versorgte Gott das Volk mit Wasser, Manna und ab und an auch mit Wachteln. 
Kaum in Richtung Kanaan aufgebrochen, begann schon wieder Murren (11,1): „Und das Volk klagte vor den Ohren des HERRN, dass es ihm schlecht gehe.“ Wieder strafte Gott und wieder tat das Volk Buße und Gott erwies ihm Gnade. Doch sofort ging es wieder los (11,4b-6): „Da fingen die Israeliten wieder an zu weinen und sprachen: ‚Wer wird uns Fleisch zu essen geben? Wir denken an die Fische, die wir in Ägypten umsonst aßen, und an die Kürbisse, die Melonen, den Lauch, die Zwiebeln und den Knoblauch. Nun aber ist unsere Seele matt, denn unsere Augen sehen nichts als das Manna.‘„ 

Damit jetzt zu Gottes Wort für heute, ich lese zunächst die Verse 10-15: 
„Mose hörte das Volk weinen, nach Sippen getrennt, jeder am Eingang seines Zeltes. Da entbrannte der Zorn des HERRN; in den Augen Moses war es böse. Da sagte Mose zum HERRN: ‚Warum warst du so böse zu deinem Knecht und warum habe ich keine Gnade in deinen Augen gefunden, dass du mir die Last dieses ganzen Volkes auflädst? War ich denn mit diesem ganzen Volk schwanger oder habe ich es geboren, dass du zu mir sagst: Trag es an deiner Brust, wie die Amme den Säugling trägt, in das Land, das du seinen Vätern mit einem Eid verheißen hast? Woher soll ich für dieses ganze Volk Fleisch nehmen? Sie weinen vor mir und sagen zu mir: Gib uns Fleisch zu essen! Ich kann dieses ganze Volk nicht allein tragen, es ist mir zu schwer. Wenn du mich so behandelst, dann bring mich lieber um. Wenn ich Gnade in deinen Augen gefunden habe, werde ich mein Unheil nicht mehr schauen.‘„ Mose reichte es also, er war überfordert, am Ende und sogar lebensmüde. Die Last des Volkes wurde ihm zu schwer, das Murren hatte auch ihn zermürbt. 

Kennst Du das in der Mitarbeit? Du gibst alles und reibst dich auf, doch zurück kommt nur Kritik; zumindest kein Lob oder wenigstens ein positives Ergebnis. Dann kannst Du Mose wohl verstehen. Doch wichtig ist, dass Du dann auch wie Mose handelst. Der fraß seinen Frust nicht in sich hinein, sondern ging damit zu Gott, machte ihm sogar Vorhaltungen, verwies darauf, dass es Gottes Volk sei, das ihm so zu schaffen mache und dass Gott sich dann bitteschön auch darum kümmern solle. Er - Mose - könne es jedenfalls nicht länger.  

Gehe auch Du zu Gott, wenn Du überfordert bist oder Dich so fühlst. Denn es stimmt ja: Es ist Gottes Volk. Im AT Israel und im NT die Gemeinde. Gott hat also die letzte Verantwortung. Darum kannst Du mit Last und Sorge zu ihm gehen. Denn es muss ja nicht gleich Überforderung sein: Auch die Sorge um die anvertrauten Menschen kann einen niederdrücken (2Kor 11,28). Wie gut, dass Du diese Sorgen im Gebet abgeben kannst. Ohne das, könnte ich kein Pastor sein. Wie könnte ich auch die Verantwortung dafür tragen, dass Ihr ans Ziel kommt? Das kann nur Gott selbst. Er konnte Israel kein Fleisch beschaffen - da hatte Mose völlig Recht. Und auch Du kannst es nicht ohne Gottes Hilfe. Und wie gut - Du brauchst es auch nicht! Das macht der Fortgang deutlich (16f): „Da sprach der HERR zu Mose: ‚Versammle mir siebzig von den Ältesten Israels, die du kennst, weil sie die Ältesten des Volkes und seine Listenführer sind; bring sie zum Offenbarungszelt! Dort sollen sie mit dir zusammen hintreten. Dann komme ich herab und rede dort mit dir. Ich nehme etwas von dem Geist, der auf dir ruht, und lege ihn auf sie. So können sie mit dir zusammen an der Last des Volkes tragen und du musst sie nicht mehr allein tragen.‘„ 

Die Lösung war also nicht, dass Gott Mose hinwegnahm, sondern dass er Unterstützung bekam. Das ist auf menschlicher Ebene schon mal wichtig. Jesus sandte seine Jünger zu zweit aus, Paulus hatte immer Mitarbeiter um sich herum geschart und Gemeindeleitung geschieht im NT immer im Team. Daher haben wir vier Leute in der Gemeindeleitung, gibt es Mitarbeiterteams - und das ist auch gut so. 

Doch ging es nicht um bloße menschliche Unterstützung (V17), denn sie 70 bekamen den Heiligen Geist geschenkt. Irritierend ist, dass sie von dem Geist bekamen, der auf Mose lag. Musste Mose den Geist mit den 70 teilen - hatte er nachher gar weniger davon? Nein, darum ging es nicht, sondern es sollte klarwerden, dass die siebzig nicht in Konkurrenz zu Mose stehen sollten. Der eine Geist stand für ihre Einheit (1Kor 12,4). 

Was Gott Mose versprach, erfüllte sich dann auch (24f): „Mose ging hinaus und teilte dem Volk die Worte des HERRN mit. Dann versammelte er siebzig von den Ältesten des Volkes und stellte sie rings um das Zelt auf. Der HERR kam in der Wolke herab und redete mit Mose. Er nahm etwas von dem Geist, der auf ihm ruhte, und legte ihn auf die siebzig Ältesten. Sobald der Geist auf ihnen ruhte, redeten sie prophetisch. Danach aber nicht mehr.“ Was hier geschah, könnte man „Pfingsten im AT“ nennen, denn sonst wurden im AT nur einzelne mit dem Geist erfüllt, aber nie 70 Leute auf einmal. Das werden wir nachher noch vertiefen. 

Als Zeichen der Erfüllung mit dem Heiligen Geist „redeten die Männer prophetisch“. Auf diese Weise zeigte sich schon bei Saul der Geistempfang (1Sam 10,11). Bei den Jüngern zeigte sich der Geistempfang Pfingsten durch die Sprachenrede. Weitere Hinweise aus dem NT für Geisterfüllung sind das aufrichtige Bekenntnis zu Jesus als dem Herrn, Geistesgaben (bei Kornelius: Zungenrede), Heilsgewissheit, Gebetsfreude, Leitung durch den Heiligen Geist, die Frucht des Geistes oder der Sieg über die Sünde. 

Doch war die Geschichte damit noch nicht zu Ende - es folgt eine merkwürdige Ergänzung (26-28): „Zwei Männer aber waren im Lager geblieben; der eine hieß Eldad, der andere Medad. Auch über sie kam der Geist. Sie gehörten zu den Aufgezeichneten, waren aber nicht zum Offenbarungszelt hinausgegangen. Auch sie redeten prophetisch im Lager. Ein junger Mann lief zu Mose und berichtete ihm: ‚Eldad und Medad sind im Lager zu Propheten geworden.‘ Da ergriff Josua, der Sohn Nuns, der von Jugend an der Diener des Mose gewesen war, das Wort und sagte: ‚Mose, mein Herr, hindere sie daran!‘“  Wir wissen nicht, warum Eldad und Medad im Lager blieben, doch lag wohl keine Schuld vor, sonst wären sie nicht mit dem Geist erfüllt worden. Dennoch war der Vorgang für die Leute damals irritierend. Wie konnte das sein? Bzw. im Fall von Josua: Das darf nicht sein! („Mein Herr, hindere sie daran“!) 

Wo wollen wir den Heiligen Geist hindern? Ihm verbieten, so zu wirken, wie er es für richtig hält? Ihm vorschreiben, wie er zu wirken hat? Ein schönes Beispiel stammt aus einem Buch über die Entdeckung von Geistesgaben. Dort wird geraten: „Sie sollten ihre Gemeindeglieder keine Gaben entdecken lassen, die es Ihrer theologischen Überzeugung nach nicht gibt.“ Und wenn Gott sie dennoch ausgeteilt hat?

Dabei meinte Josua es gewiss gut, denn er wollte Moses Autorität schützen. Es hätte ja sein können, dass die beiden im Lager jetzt in Konkurrenz zu Mose traten, da sie den Geist unabhängig von ihm empfangen hatten.  

Was wollen wir schützen, wenn wir den Heiligen Geist hindern? Das kann unsere FeG-Tradition sein, in der Zungenrede oder Prophetie keine Rolle spielen. Oder unsere Tradition als Ortsgemeinde. Oder einfach nur unsere Bequemlichkeit. Wir müssen an dieser Stelle den „Josua in uns“ zügeln. 

Mose waren diese Gedanken fremd, im Gegenteil, er wies Josua zurecht (29): „Willst du dich für mich ereifern? Wenn nur das ganze Volk des HERRN zu Propheten würde, wenn nur der HERR seinen Geist auf sie alle legte!“ Die tiefe Sehnsucht Moses ist also, dass alle in Israel vom Heiligen Geist erfüllt werden. Denn dann - ja was dann? Dann würde Gott zu jedem direkt sprechen. Dann würde Gottes Geist die Menschen dazu bewegen, Gottes Willen gern zu tun. Und das würde Moses Aufgabe natürlich sehr viel leichter machen. Dann wäre ihnen allen auch die 40-jährige Wüstenwanderung erspart geblieben, denn dann wäre in allen Kundschaftern „ein anderer Geist“ gewesen, und nicht nur in Kaleb (4. Mose 14,24) (und Josua). 

Was Mose damals ersehnte, liegt jetzt fast 2000 Jahre zurück. Gott hat Pfingsten begonnen, seinen Geist auf alle auszugießen, die zu ihm gehören. Dazu schenkte er jedem das neue Herz, das vom Heiligen Geist geprägt wird. Die Verheißung aus Joel 3 ist erfüllt: Gottes Geist kam über Alte und Junge, über Männer und Frauen, über Knechte und Freie. Danke ihm heute von Herzen dafür, denn ohne Pfingsten wäre keiner von uns Christ, wäre also auch keiner gerettet. 

[bookmark: _GoBack]Was kannst Du mitnehmen? Mitarbeit ist manchmal überfordernd. Da es Gottes Gemeinde ist, wende Dich an ihn! Bringe die Last und Sorge vor ihn. Denn er schafft Abhilfe - durch Menschen und durch seinen Geist. Davon leben wir alle. Da Gottes Geist wirkt, kannst Du auch erkennen, z.B. an Heilsgewissheit. Freue dich darüber. Hindere sein Wirken nicht, indem Du ihn in Deine Vorstellungen pressen willst. Seit Pfingsten haben alle den Heiligen Geist, die zu Jesus gehören. Er baut seitdem die Gemeinde, auch hier bei uns. 
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